
Absorber) par les querelles
d'école, la pensee mIlitalre en
oublle la question maJeure :
queue eat la prInclpale menace ?
N'est-elle pas au Sud plus qu'à
,Em,

,* Care 6 le plre des bombes,
repete Helder Camara. la
bombe M, le bombe de la
mIsere I EnvIron 80 °/o des
ressources de la planéte sent
aoceparees par 20 °/0 de ea
population. VIngt-clnq pays par-
mle lee plus pauvres ont un
revenu qul equIvaUt u 350 francs
par tete et par an. Dix mIlle
personnes par heure rneurent de
fa/m.

La falm neat pas une nou-
veaute. Mats, auJourd'hul, lea
oeuvres savant quits pourralent
ne pas mourlr d'inanitIon. Par
le translator, Ils apprennent qua
la guanine de vivres Jetes x la

poubelle par un cited n d'Occl-
dent suffirait m nourrIr un Afri-
caln ou un AslatIque ; qua la
production annuelle d'allments
pour chlens, aux Etats-Unls,
represente par animal le revanu
moyen dun Bengali/ qua lea
Francais risquent au tierce trols
tots plus quo pour le progres
des Jeunes nations; quo les
budgets d'armement depassent
de vIngt fols ceux du develop-
cement ; qua le tiers-monde
vend a bas prix aux pays Indus-
trialises ses arachldes ou son
cafe, mals quit dolt payer au
prix fort aux memos pays lea
machines-outils vu les voltures.

La deterioration des formes
de l'echange, m'Ocrit le chef
dun Etat africain, no peat
menor um pays sous-developpes
qu'a la revolution, c'est-a-dlre
tine guorre mondial& a

Abbe Jean Toulat,in: Le Monde, 26/2/1981
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Rtistung tOtet die Armeii .
Auch im Frieder).

"Ruch wenn sie unverwendet bleiben, ttiten die Waffen
durch ihre hohen Kasten die Armen oder lassen sie ver-
hungern."
"Der RUstungswettlauf ist eine ausserordentlich ernste
Gefahr fUr die Menschheit und eine unertragliche Ver-
letzung der Armen".
"Der RUstungswettlauf ist zum Wettlauf um die Macht
geworden, zum Mittel, den schwacheren Nationen oder
sogar den gegnerischen BlOcken eine Herrschaft auf-
zuzwingen. Er dient also einem reellen Imperialismus
und Neokolonialismus. Er erm6glicht den Grossmachten,
sich die Erde neu auzuteilen."
Zitat 1 stammt von Msgr. Cheli, dem standigen Vertre-
ter des Vatikans bei den Vereinten Nationen, Zitat 2
ist "Gaudium et Spes" entnommen und Zitat 3 dem Vati-
kan-Bericht von 1976 an die ONO. Wer sich auch nur
die trockenen Statistiken Uber Militarausgaben, Waf-
fenexporte und Kriegsschauplatze anschaut, ktinnte die,
Situation noch viel krasser umschreiben.

Einige wenige Illustrationen: Das gesamte Waffenexport-
volumen liegt im Moment schatzungsweise bei mindesters
800 Milliarden Franken pro Jahr. Ober drei Viertel
der Waffen gehen in die Entwicklungslander. Seit 196o
haben sich die Militarausgaben dieser Lander in kon-
stanten Preisen um rund 400% erhOht (die der Indus-
trielander "nur" um 44%). Die Entwicklungslander in-
vestieren dreimal mehr in die Absicherung gegen ei-
nen militarischen Angriff als in die Lbsung der Ge-
sundheitsprobleme, von denen die Menschen tagtaglich
betroffen sind. Eskommt deshalb ein Soldat auf 2oo-
25o Einwohner, ein Arzt dagegen muss fUr 3000 Men,
schen sorgen. Der durchschnittliche Anteil der Mill-
tarausgaben in den Landern der Dritten Welt (ohne
China) stieg von 6% im Jahre 1968 auf 14% im Jahre
1978.

Wir wollen im folgenden versuchen aufzuzeigen, wel-
ches die katastrophalen Folgen von RUstung und Mili-
tarismus fUr die Entwicklungslander sind.

AUFRUSTUNG UND MILITARISMUS ERHOHEN DIE

KRIEGSGEFAHR

d.h. die Neigung, innen- und aussenpolitische Kon-
flikte mit Waffen zu entscheiden. Sic haben nachweis-
bare Folgen: Von den Uber 12o bewaffneten Konflikten,
die zwischen 1955 und 1979 stattfanden, ereigneten
sich nur 6 in den Industrielandern. Dass sic fUr
Millionen Menschen zusatzliches Elend, Freiheitsbe-
raubung durch zunehmende Militarisierung, und wirt-
schaftliche Ausblutung bedeuten,braucht nicht eigens
betont zu werden.

Waffc ,), coeyi	 def,' diltten 1970-1979 in Mrd Dollar
(	 ise von 1975)
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DURCH RUSTUNGSIMPORTE WIRD DIE IMPORTKAPAZI-
TAT DER ENTWICKLUNGSLANDER REDUZIERT

Die Zahlungsfahigkeit vieler Lander, die von RUstungs
einfuhren aufgebraucht wird und demnach fUr ZivilgU-
terimporte fehlt, ist zum Teil sehr erheblich. (Im
Zeitraum von 1966-1975 lagen die RUstungseinfuhren
etwa fUr Iran, Irak, Israel, SUdkorea, Libyen, Syrien
Taiwan und der TUrkei bei Uber lo% des Gesamtimports,
fUr Agypten gar Uber 2o% und fUr das vormalige SUd-
vietnam bei 126%!) Schrumpft die Importkapazitat,
werden in erster Linie zivile Projekte zusammenge-
strichen. In Indien z.B. sollen die Devisenkosten der
beiden Kriege von 1965 und 1971 als gewichtiger Fak-
tor zum Rpckgang des industriellen Wachstums in die-
sem Zeitraum gefUhrt haben.

Die moderne Waffentechnologie bedingt einen ganzen
Rattenschwanz von Folgekosten fUr die Importlander:
Ersatzteile, Wartungsinstrumente, Dienstleistungen,
Infrastrukturmassnahmen usw. Die RUstungsexporte der
USA von 1950-1975 setzten sich z.B. wie folgt zusam-
men
Waffen und Munition 4o,4 %
Erganzende AusrUstung 18,5 %
Ersatzteile 17,1	 %
Erganzende Dienstleistungen 24,o %

Die Kosten des Kampfflugzeuges F-5, das Agypten von
den USA kaufte, erhdhte sich von 16 Milliarden auf
28 Milliarden F(!), weil Agypten (als unterentwickel-
tes Land) zusatzliche Infrastrukturmassnahmen in sei-
nen Luftbasen treffen musste (die in einem entwickel-
ten Land schon vorausgesetzt werden kOnnen). Viele
Entwicklungslander leben so rUstungstechnologisch U-
ber ihre Verhaltnisse.

Die Materialerhaltungskosten fUr einen amerikanischen
Kampfpanzer M-48, der in einer Reihe von Entwicklungs
landern im Einsatz ist, betragen pro Jahr bei nur
boo gefahrenen Kilometern 536 ono F. Bei modernen
Panzern wie dem "Leopard 2" verdreifacht sich diese
Summe.

Ein grosser Teil dieser Folgekosten fUr moderne Waf-
fensysteme fallt wieder in Form von Devisen an, weil
die erforderlichen Gerate, Ersatzteile oder Hilfssys-
teme von den Importlandern auf Grund mangelnder Ka-
pazitaten oder technologischer Monopole nicht herge-
stellt werden kdnnen. Ausserdem mUssen immer mehr
auslandische Spezialisten hinzugezogen werden, um die
komplizierten Waffensysteme zu bedienen und instand-
zuhalten.

Wahrscheinlich wird also die schon unertraglich hohe
Auslandsverschuldung (und damit Abhangigkeit) der
HauptrUstungsimportlander durch RUstungseinfuhren
und Folgekosten weiter wachsen.

MILITARISCH BEDINGTE INDUSTRIALISIERUNG
GEHT IN DIE FALSCHE RICHTUNG

Oft wird behauptet, der Aufbau einer nationalen RUs-
tungsindustrie Onne in Entwicklungslandern eine

Wettme.it betAagt die Zaill det Manny'. und
Dbauen	 und d,Le 6Ut Vetteid,(Igun6-
minLstmien °den andeiLe mit-itaAbezogene
Zweige cftbeitenden Zivilister jetzt ()azt
100 Mitiionen. Diu entoqicht de_n geisamten
cotheitenden BevOanung Lateinamenikas.

(SivaAd-Studie)

Der gröBte Rohstoffsauger der Welt

"Pilot-" oder "Lokomotiv"-Funktion fUr eine allgemei-
ne Industrialisierung Ubernehmen. Ausser dass es die
aussere und innere Sicherheit gewahre, funktioniere
das Militar im Vergleich zu andern privaten und staat-
lichen Einrichtungen relativ gut, verfUge Uber ausge-

- bildete Techniker, und vor allem gebe eine solche
militarische Industrialisierung doch Anstdsse zur
Schaffung von Kapazitaten fUr zivile GUter, da sic
eine leistungsfahige Metall- und Elektronikindustrie
mit hohen PrazisionsansprUchen voraussetze. Schwer-,
Automobil- und Flugzeugindustrie Unnten dadurch ini-
tiert werden. Doch:

- Moderne RUstungsproduktion arbeitet sehr kapital-
intensiv. Auch die dadurch geschaffenen Industrien
haben einen unverhaltnismassig hohen Kapitalbedarf.
Den Mdglichkeiten der betreffenden Landern angepasst
kdnnte nur eine arbeitsintensive Industrie sein.
- Das hohe technische Niveau Ubersteigt den allgemei-
nen Stand der Technisierung eines Entwicklungslandes
in der Regel um ein Vielfaches und ist keineswegs
an den GrundbedUrfnissen der Bevdlkerung orientiert.
Es ist auch fUr eine brauchbare Zivilproduktion gar
nicht erforderlich, fUhrt aber da2u, dass fast die
gesamte Industrieproduktion auf die Nachfrage der
RUstung mit ihrer UberzUchteten Technologie zuge-
schnitten wird.
- Der Aufbau einer eigenen RUstungsindustrie muss
deshalb nicht, wie erhofft, die Importabhangigkeit
verringern.
Obwohl Argentinien z.B. seit Jahren Uber eine eigene
Flugzeugindustrie verfUgte, musste es fUr die Pro-
duktion seines nicht mal extravaganten "Counter-In-
surgency"-Flugzeuges "Pucara" fast alle wichtigen
Subsysteme importieren.
- RUstungsgUter mUssen wegen der ausserordentlich
hohen Herstellungskosten in grossen StUckzahlen pro-
duziert werden. Da der inlndische Markt meistens je-
doch zu klein ist, drLingt man zum Export, erreicht
aber trotzdem selten die hohen StUckzahlen, die fUr
eine rentable Produktion ndtig waren. So mUssen RUs-
stungsexporte staatlich subventioniert werden, drUcken
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Bedenkliches Ungleichgewicht
RUstungsausgaben 1980
Welt insgesamt : 455 Mrd
davon.

OPEC-
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Offentliche
Entwicklungshilfe1980
Welt insgesamt . 35,5 Mrd $
dawn,
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Prenen von 1978

MIN
40.000 Dorfapotheken

1 Zerstarer
(100 Mlo Dollar)

1 Panzer
(500.000 Dollar)

Einrichtung von 20 Schulklas-
sen (je 30 Schtjler)

auf das "Staatssackel" und schm g lern also die Import-

kapazitgt. Hinzu kommt noch, dass die Konkurrenten
auf dem internationalen Waffenmarkt haufig dieselben
Firmen sind, die die eigene Produktion durch ihre
Technologielieferungen Uberhaupt erst ermeglichen...
(Trotzdem exportieren heute China, Indien, Argenti-
nien, SUdafrika, Jugoslawien, vor allen andern aber
Israel und Brasilien immer bedeutendere Mengen von
Kriegsmaterial.)

Fazit: Der Versuch unterentwickelter L gnder, Uber die
Schaffung einer eigenen RUstungsproduktion 'eine all-
gemeine Industrialisierung in Gang zu bringen, be-
dingt eine Wirtschaftspolitik, die der Befriedigung
der GrundbedUrfnisse eines Grossteils der Bevelkerung
zuwiderl guft - falls die Regierenden daran Uber-
haupt Interesse haben, denn natUrlicherweise garan-
tiert gerade das Milit g r die Macht einer dUnnen Ober-
schicht, die nur um den Preis der Leiden verarmter
Massen, dank sozialer Misst gnde und Ungleichheiten
Uberleben kann.

DER AUFBAU EINER INFRASTRUKTUR NACH MILITA-
RISCHEN GESICHTSPUNKTEN SCHADET DER
VOLKSWIRTSCHAFT

Schon die Kolonialm gchte haben Infrastrukturnetze
haupts gchlich zur be'sseren milit g rischen und adminis-
trativen Beherrschung ihrer Kolonien errichtet, Ei-
senbahnen etwa sollten in erster Linie eine gressere
Mobilitgt der Kolonialtruppen ermeglichen.

Heute bedarf modernes milit grisches Gergt, um Uber-
haupt zu funktionieren, einer elktronischen "Umwelt",
die in unterwickelten L gndern quasi ins technologi-
sche Niemandsland transplantiert wird. Im allgemei-
nen gilt deshalb, dass milit g risch begrUndete Infra-
strukturmassnahmen unter Entwicklungsgesichtspunkten
entweder zu aufwendig sind oder negative Auswirkun-
gen auf bereits vorhandene Infrastrukturbereiche ha-
ben.

In der TUrkei wurden beispielsweise in den 5oer Jah-
ren Strassen gebaut, die fUr die NATO-Strategie eine
Rolle spielten, mit einem fUr den Zivilbereich vellig
unnetigen Aufwand, nach einer rein strategisch be-
dingten StrassenfUhrung, stabil genug, Panzer zu tra-
gen und breit genug, Leichtflugzeugen Landemdglich-
keiten zu bieten. Auch das indische Milit gr baute
solcheStrassen in nahezu menschenleere Gegenden ent-
lang der chinesischen Grenze.

Solche militarischen Infrastrukturmassnahmen, die
mit enormen direkten Kosten verbunden sind, ziehen
den Einsatz kapitalintensiver Technologien mit sich
und bedeuten grOssere Importabhangigkeit von den
Industrielandern. Ausserdem wird der alternative zi-
vile Aufbau behindert oder bereits bestehende Infra-
strukturen vernachlassigt.

ARBEITSKRAFTE WERDEN IM UNPRODUKTIVEN
RUSTUNGSSEKTOR VERGEUDET

Nicht nur fUr die Produktion von Waffen, sondern auch
fUr ihre Wartung werden grosse Mengen qualifizierten
Personals gebraucht, die immer zivilen Bereichen
entzogen werden.

Im Militardienst ktinnen zwar wichtige technische Fa-
higkeiten erlernt werden, die hinterher auch im zi-
vilen Bereich nUtzlich sein Onnen, doch zum einen
bedeutet , dieser Weg des Erlernens immerhin einen Um-
weg, und zum andern sind viele hochspeziellen Fahig-
keiten fUr den Einsatz in zivilen Bereichen ziemlich
untauglich.

Waffen gegen Entwickhng

1 Jagdbomber
(20 Mlo Dollar)

Strom fOr 9 Millionen Ein-
wohner In 13 Gror3stadten
und 19 Landregionen

in: Forum Vereinte Nationen, Mai 1978

Um deA Tendenz zum Raztunpwattau6 entge-
genzuwi/Ozen, wind 6eAnen vonge6ekeagen:
- Entwickluno.f,andetn, dAle ihA UteLtanbud-
get ankeben, den Zugang zu intennationa
ten FinanzqueUen rdAawing fUghte zu
unteuagen;

- umgekehnt /amen Landenn, die Lhne Mifi
tanawsgaben zugun/sten ,soziaien Manah-
men venMindenn, VoAAang im Zugang zu in-
tennationaien Finanzquellen zu 6ichenn;

- den EAVis aws Wa66enpatenten duAch dAle
EinAlichtung von EntwiekZuno6onds im
Diewst de4 Ft-cledenis zu venwenden.

Der Heilige Stuhl und die Abriastung.
Dokument der Papstlichen Kommission
Justitia et Pax (1977)
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Das Verteidigungsministerium ist auch in manchen Lan-
dern zwar der grOsste Arbeitgeber, doch sind die ge-

- schaffenen Arbeitsp1Xtze im Vergleich zu zivilen ein-,
fach zu teuer, die Militarausgaben verstNrken also
bei den Ohnehin zu knappen Mitteln die strukturelle
Arbeitslosigkeit.
Zud0 muss wegen der technisch immerkomplizierteren
Waffensysteme und Einrichtungen auf einen wachsenden
Anteil von Spezialisten aus dem Ausland zurOckgegrif-
fen werden. Deren hohenLdhne drUcken auf die Zahlungs

• bilanz und bringen zusatzliche AuslandsabhNngigkeit.

Eine noch grOssere Gefahr entsteht dadurch, dass die
StreitkrNfte besonders in den Entwicklungs1Nndern
hNufig den am besten ausgebildeten Teil der Beytilke-
rung darstellen. Dies hat zur Folge, dass sie in zu-
nehmendem Masse auch zUr politischen Macht werden
und in vielen Landern die wichtigsten Positionen in
den zivilen Regierungen besetzen. In Latpinamerika
und den relativ jungen lAndern Afrikas wird jetzt
eine von zwei Regierungen vom MilitNr kontrolliert.

Pko Jaht invustient die GeseiLscha .6t wett-
weit 64o ono Fibanken pAo Sotdat and Joky
Ftanken 6UA dle Piziehung einu Schutfain-

da.

Wateeit betiwtgen die Untettiehtskoisten de.t
nationaten StAeitktd6te 'ono JahA und Kop4

368o Ftanken. DeA Untekhatt deA. Veneiviten.

Nationen mit att ihAen EnnahAung.5-,Guund-
heitz- and Akbeitottognammen u&w. ko6tet,
pko Jaht u. K9p6 23 F. In intetnutionate
Mewnahmen zut FniedeniseAhattung gehen 2F.
pAo'lahA und KoR6.

SOdafrika, Argentinien, Brasilien, SOdkorea, Kuba,
Agypteti, Iran, Irak, IsrW, Pakistan, Taiwan, Thai-
land, Zaire, Libyen und Indien sind schon jetzt oder
in naher Zukunft in der Lage, Kernwaffen zu bauen.

*

RUSTUNGSIMPORTE FUHREN ZU POLITISCHER
AUSLANDSABHANGIGKEIT

Diese, banale Tatsache drOckt ein Lockheed-Verantwort-
licher so aus: "Wenn Sie ein Flugzeug kaufen, kaufen
Sie auch einen Lieferanten und ein Montagewerk - in
andern Worten, Sie kaufen einen politischen Partner."

Diese gesamte Situation entspringt einer bewussten
Wahl unserer reichen Lander, die heute die Welt be-
herrschen und ausbeuten und sie so faren, dass die
Kriege in den Landern der Dritten Welt durch ihre
Kadenz und IntensitNt den Waffenkauf noch immer hoch-
treiben und ihre politische und wirtschaftliche Ab-
hNngigkeit vergrOssern.

Wie zynisch bewusst das geschehen kann, illustriert
der unwahrscheinlich anmutende Bericht "Ober die
NUtzlichkeit der Kriege", der dem amerikanischen Ver-
teidigungsministerium auf dessen Anfrage vorgelegt
wurde und durch Indiskretionen verUffentlicht wurde •
("La Paix indesirable?" - Editions Calmann -Levy,
Paris 1968) Zitat: "Les taux actuels de croissance
de la population pourraient bien faire naltre une
nouvelle crise de disette, globale et d'une ampleur
sons precedent. Les methodes des guerres convention-
nelles se montreraient alors certainement inadequates
pour reduire la population consommatrice jusqu'ä un
niveau en rapport avec les n6cessit6s de la survie
de l'espece."

Aus: Bliitter des IZ3W, Freiburg

Wenn die verstNrkte AufrOstung, wie sie seit Monaten
im GesprNch ist, "planmasstg" verlauft, werden his
zum Jahre 2000 weitere • 560 000 000 000 000 (56o
lionen) fUr das sinnlose WettrUsten vergeudet-werden.
Eine Senkung der Militarausgaben um zehn Prozent da-
gegen wUrde in heutigen Preisen bedeuten, dass 42 Mil-
liarden Dollar PRO JAHR fur ein Umverteilungsprogramm
zurVerfUgung stNnden. Im folgenden dokumentieren wir,
wie Ruth Leger Sivard in ihrer Studie hierzu konkrete
Beispiele anfUhrt. 	 csst

Nichts kennzeichnet die gegenseitige Abhangigkeit der Menschen mehr,
als die Luft, die wir atmen. Oas BevOlkerungswachstum, die Urbanisierung
und der Energieverbrauch stellen auBerordentliche Umweltbelastungen
dar. Die Luftverschmutzung ist heute eine grofie Bedrohung fUr die Welt-
gesundheit. Gerade in den lndustriestaaten kommen die Anstrengungen;
vergange6e Fehler zu korrigieren und weitere Umweitschaden zu verhin-
dern, zu langsam voran.
Internationales Programm gegen die Luftyerschmutzung:5 Mrd. Dollar

Schatzungsweise zwei Milliarden Menschen auf der Welt, insbeSondere in
den Entwicklungsländern, haben keine zuverlassige„gesunde Wasserver-
sorgung. Verseuchtes Wasser ist fur vier von hint Infektionskrankheiten
verantwortlich. Erkrankungen des Verdauungstraktes sind die haufigste
Todesursache bei Kindern.	 -
In zehn Jahren sauberes VVasser tur alle. 4 Mrd. Dollar.

Die Regierungen von Ober vier FUnfteln der BevOlkerung in den Entwick-
lungsländern betrachten die BevOlkerungszuwachsrate als zu groB, als
Gefahr kir die Lbsung solch ernster sozialer Probleme wie Unterernah-
rung, Arbeitslosigkeit und urbane UberbevOlkerung. Die internationale
Hilfe und die nationalen Budgets fin. die Bevolkerungspolitik haben stark
zugenommen, erreichten aber den grOBten Tell der Frauen im gebarf Ahl-
gen Alter immer noch nicht.
'Familienplanung. Mi.ittergesundheitsd enste: 1,5 Mrd. Dollar.

Weltweit herrscht in den landlichen und armen Gebieten Mange' an aus-
gebildetem medizinischen Personal. Eine steigende Zahl alterer Leute ist
von nachbarlicher GesundheitsfUrsorge abhangig Einfache Gesundheits-
fiirsorgesysteme, die nur wenig aufwendiger medizinischer Hilfsmittel und
Einrichtungen beddrfen, kOnnten sowohl in den UberfluBgesellschaften
als auch in den armen Landern fUr eine bessere medizinische Vorsorge
und einen besseren Schutz der Gesundheit sorgen.
Einrichtungen und Personal fUr eine einfache GesundheitsfOrsorge
1,5 Mrd. Dollar

Nur ein kleiner Bruchteil der im UberfluB vorhandenen Wasserenergie wird
in den Entwicklungslandern heute fUr die Stromerzeugung genutzt
Brennholz wird in einem AusmaB verbraucht, daB in naher Zukunft schon
Holzmangel droht. WiederaUfforstung, biologische Umwandlung, kleine
Staudamme, billige Sonnenenergieumwandler kannten die Abhangigkeit
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"La, pax	 sC.cuAitJ en Eutope seat
une paix et une ,5JcuAitJ dans Vat.kieke-
pays de deux puissances mondiates, quAi
ion  tact guette dans te TieAs-Monde, pan
Cc rieu-Monde, contte (e Tiets-Monde.
Noes -Somme  ptotJgb pat Le_ supet-aAmement
des deux gtands, aussi bien d'une guette
entice eux-mirrin que de guettes venant du
T&.-Monde. voita done cc que signi6ie
-Ca paix mondiale des diptomates: c'est fa
9u2-it  mondiae.e No. 3"

Hein Van Wijk, depute ML

a

0
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Warum Abbau der Waffenvorrte?
Dieser Abbau ist der Anfang einer Umkehrunc
des RUstungswettlaufs: E7L ist zugteich Zei-
chen und Wetzeug einet Vetmindetung dert,
Futeht und einet Rdckkeht zum VeAtauen.
Er macht die Gewaltlosigkeit internationaler
Beziehungen glaubwUrdiger, sichett eine
bessete Beachtung deft intetnationaien Rechts-
otdnung und gestattet es, den FAieden zwi-
schen den Nationen und inneAhatb jedet ein-
zetnen Nation au. deft Gtundtage det Getech-
tigkeit au6zubauen. Eu ermbglicht Sicher-
heit zu geringeren Kasten zu garantieren
und die eingespatten Summon .6aA pliedtiche
2wecke zu veAwenden.

Wie abrUsten?
Die Dokumente des kiAchtichen Leimamta bie-
ten eine gewisse Anzahl von Kriterien fur
eine gerechte und gleichsam wirksame AbtE-
stung an. Die Abt/stung muss o gehandhabt
wetden, dass die ich au, ii-vi etgebende Si-
chetheit wenigstens gleich gloss ist wie
jene, die deft detzeitige Zustand bietet. Ab-
kiistung muss stufenweise efLiotden und deiL
Obetgang von einem Stadium zum andeten von
deft Bestatigung deA Etdttung den eingeqan-
genen Vetpgichtungen abhangig sein. Sie
muss Uberwacht wekden, und zwaA mittets vi-
nes  intetnationaten Konttottsystems, das
die Einhattung date gemachten Zusagen daAan-,
tiett. "Man muss wi,Ek.Cich mit deft Abtastung
beginnen, nicht einseitig, sondetr in vet-
tAagtich 6estgetegter gteichen SchtLitten
und mit echten und wirksamen Sicherungen"
GS, Nt.82).
Der Heilige Stuhl und die Abriastung.
Dokument der PApstlichen Kommission
Justitia et Pax (1977)

vom iDI verringern und dazu beitrageri, den wachsenden Ene glebedarf

decken.
Entwicklung neuer Energiequellen: Cl Mrd. Dollar.

Jedes Jahr vergrOBert sich die arbeitende BevOlkerung urn 50 Millionen
Menschen. Der Mangel an grundlegender und technischer Ausbildung er-
schwert vielen jungen Menschen die Arbeitssuche, erhOht die Arbeitslo-
sigkeit und verlangsamt das nationale Wirtschaftswachstum.
Ausbildungsprogramme fur junge Menschen: -4 Mrd. Dollar

Die moderne Technologie hat die Entwicklung arbeitsintensiver Industrie-
zweige, fur die wenig Kapital nOtig ist, die Arbeitsplatze schaffen wurden.
Energie liefern konnten und die Lebensbedingungerider Armen verbes-
sern kOnnten, vernachlassigt. Es gibt einen weltweiten Bedarf an.billiger
Technik wie zum Beis.piel einfachen Ofen, Heimbioumwandlern und hand-
betriebenen GetreidernOhlen.
Erforschung und Entwicklung arbeitsintensiver, billiger Technologie:
2 Mrd. Dollar

Die Halite der Menschen in der dritten Welt besitzt nicht einmal eine mini-
male Schulausbildung. Schulische Grundausbildung erhoht die Produkti-
vitat, treibt die Modernisierung voran und ist vom nationalen Standpunkt
aus gesehen die Investition, die am meisten abwirft. Zusatzliche schuli-
sche Einrichtungen sind notwendig, urn die Zahl der Schulganger zu er-
hOhen.
Grundschulen und Lehrerausbildung. 5,5 Mid. Dollar

Unterernahrung ist die grof3te Einzelursache fur die SterVichkeit in den
armen Landern. Kinder sind die Hauptopfer. Urn den Hunger zu beseitigen
sind sowohl direkte Aktionen -als auch langfristige Entwicklungspro-
gramme notwendig. 12 Prozent der Weltgetreideproduktion wurden aus-
reichen, urn die ernsthatt Unterernahrten der Welt mit weiteren 500 Kalo-
nen pro Tag zu versorgen.
Direkte Hungerhilfe: 5 Mrcl. Dollar

Der Rucks. tand der grundregenden AusbildungsmOglichkeiten fur Frauen
zeigt sich in einer zunehmenden Kluft zwischen mannlichem und

Analphabetismus. Urt dieses Problem zu Ibsen bedarf es spezieller
gezielter Programme fur die benachteiligtep Gruppen, insbesondere in
den landlichen Gegenden.
Forderung der Ausbildung im Lesen und Schreiben, insbesondere fur
Frauen: 2 Mrd Dollar

In den Entwicklungslandern sterben in einem e nzigen Jahr 15 Millionen
Kinder. Sic sterben an Krankheiten wie: Diphterie, Tetanus, Pocken und
Kinderlahmung, Krankheiten die in den lndustriestaaten durch ImPfpro-
gramme praktisch ausgerottet wurden.
Schutzimpfungen für alle Kinder: 0,5 Mrd. Dollar

Die Forderung der Landwirtschaft, diem Hauptarbeitgeber-eines grol3en
Teils der dritten Welt, ist ebenfalls ein Schlussel, den Nahrungsmangel zu
beseitigen. Urn die Iandwirtschaftliche Produktion zu erhOhen, muB unter
anderem für Bewasserung, Schadlingsbekampfung, Dungemittel und
StraBenverbindungen auf dem Lands gesorgt warden.
Entwicklungshilfe fur Kleinbauern: 6 Mrd. Dollar

Malaria, die nach einer weltweiten WHO-Bekampfungskampagne vor
20 Jahren fast ausgerottet war, ist fast schon epidemieartig wieder im
Vormarsch. Allein in Afrika sterben jahrlich eine Million Kinder an Malaria.
In einem wirkungsvollen Programm mOBten SOmpfe trockengelegt und
Pestizide, Malariamittel und neue lmpfstoffe eingesetzt warden.
Weltweites Programm zur Ausrottung der Malaria: 2 Mrd. Dollar ('14)

Nach: -Ruth Leger Sivard, RUstung und Unterentwick-
lung, PAX CHRISTI- Dokumentation zur AbrUstunq
Nr. 5, Frankfurt 1981
pewe, Okonomische Auswirkungen militarisch be-
dingten Technologietransfers, in: blatter des
iz3w, August 1981
Antennne Tiers Monde, septembre 1981
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